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As it noch een Kind was, hebbe it my oft veel grugt, befün.

ners, wenn it von Guſtow to Huſe ging nab Poſeriß, un dat

@ würd my all ſummerig odder går düſter, wenn it dord de

DE .bollen Wege “ müſt. Ik ging äwerſt ümmer äwer de Barg, un

let de holen Weg' to linker Hand , denn my was bang, de ol Magiſter

Geiſt mügt ſin Sal nich gründlich noog matt hebben. Diſſe Magiſter

Geiſt is een rechter däger Preefter weſt un nid fon Müstenpreeſter, un

in myne findlichen Jahren wüßten de ollen Lüd to Poſeriß nod to

vertellen, wur be den Düwel hedde ut de hollen Wege dreben . As

Kårl dat ook bürte, grugt be fit noch meer vor den Magiſter Geiſt

ſyn Bild in de Kirch. Dat Bild hung an de wand füdwarts von

dat Altår, un was con malt, in Lebenogrót , un dat tunn it nich

begriepen nich, dat he my ümmer anfeet, wur it ook ging odder ſtünd

in de Kirch un mit ſyne fine widde Hand wiſete be ben up een

apenes Boof , dårin ſtünd': Crux Christi gloria nostra – dat

verſtünd' it nich, un man blißwenig verſtänden dat don, un von de

Årt, de dat in dat Düdſche bringen tünnen un wüßten, dat dat hete :

Chriſti Krüz is unſere Herrlicheit odder Verröhmung, verftünden

noch veel weniger wat dårvon.

By Abendtieden, wenn de Sünn unnergahn was, mudht it nich

geern in de Haidbarg weſtwärts von dat Dorp fin, wurto pot de

Sinabarg, un de Haidbarge, wurdörch de bollen Wege gingen, un

noch annere Bargrüggen un Anhöchten Gürten ; äwerſt by Dag was

dat dår ſo hübid , a8 nu nargends up de ganze Welt. Don tünn

man dår noch allentwegen gahn , as dår nod dat Haidetrut bleugte

un de Smaap dår weidten twiſchen Krut un Graß un nirt, un

wy Jungs dår Birbeeren föchten mang den Anirt, un de jun

gen Föß dår ſpeelten mit ehre Moder in de Abendļünn nu is

dat all unner den Plog ſtülpt.

M93232
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Winnig bes:Xbenda•von -Guſtow tam , un glüdlich by de hollen

“Weg vörby rivéer, - bena - müßt it noch vörby by den Höllengrund,

dat is een lütt Wildloch hart an de Stralſunder Landſtraat, dicht an

den Sinabarg, un dat is de leßte Barg vör dat Dörp lintſch von den

Landweg , un an de annere Sied von diſjen Barg is een Feldweg, de füs

nab den Kiwitskathen un lütten Daßow ging, un een Footſtieg ging ook

dårvon af nah Groten Warkſow by den Köſteracer entlang (nu is

dat al fohleufft un afbraten , Kathen un Huus , Stall un Schün ,

Bure un Eddelmann) alſo wat it ſeggen wul, an de annere

Sied von den Sinabarg, was ook een lütt Sol mit temlich deepe

Törfkuhlen, dat nennen je Düwelobodderfatt bet up den hütigen Dag.

Düwelsbodderfattun Höllengrund , dat eene nurdweſtwarts ,

dat andere füdweſtwarts von den Sinabarg de Magiſter Geiſt

hedde den Düwel ut de hollen Wege, de dicht by al diſſen Spook

weeren , utdreben – dat müßt doch wat to bedüden hebben

ſummt un "ſuust un brust my oft durch den dummen Jungskopp

- beſünners wenn it in diffe Gegend by Abend weer – un nu

ſegg keen Minſd : Kårl was een dummer Jung að annere Dörp

jungs oot - it glöv, dat weer nod annern Lüden eben ſo gabn . -

Ja füll dat wol een Minſd globen, Stårln würd nody mennigmal

in ſyne upgeklärten Jähren, wur fit dat nich meer jdidte, gruglig

to fin, as he up de hoge School to Stralſund was , un he in de

Firijen to Hus ging , un bat em ſummerig würd, in de bollen Weg,

ganz unbeemlich to Mood, un be müßt ümmer denn dåran denken,

wat em de oll Magiſter Sdönjaon dårvan vertelt hedd, as be noch

nich upgeklärt, ſünnern noch een dummer Dörpjung was. Un wenn

it denn að Upgeklarter lintich von de Hollwege äwer den Barg ging,

denn ſüng it wol ut vulle Rebl' : Freiheit, die ich meine 2c . odder füs

ſo wat von diffe Ärt.

Diffe ou Magiſter Schönjabn - was be Magifter , it weet

dat nicy genau, äwerſt Hülpprefter wað be to Stralſund veele, veele

Fähren, un blew ook Hülppreſter bet an ſyn ſel . End, un hedde veele

grote un lüdde Schöler's in Roſt (dårvon noch mennig een left un

in Ehren un Würden is) un freeg vor den Mann 60 Daler fweer

Geld Penſion un ſprot oot latinst mit fyne Penſionäre - na diſſe

goode Mann predigte ook eenmal in Poſerig för den ollen Propſt

Schlichtfrul, den de Lüde Herr Zippedent nennten, a8 wy Preuſch

wurden, - un he was ook eegentlich Zippedent von þuus ut, bedde

wenigſtens de Geſchäften eene ganze Tied ; na diſſe Mag . Schön
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jahn predigte ook eens in Poſeriß in'n Sommer ; un ag dat Nach

middag würd, fam he in mynes Vadders Huus, un Kårl müßt em

de Stirc upſluten un alens in de Stirch wieſen . Myn Vadder was

utgahn, füs bedde he dat ſülfft dahn . Wy ftegen ook up den Thorm ;

dår (üht man wiet nah Pommern hinin un bet in de See, un by.

nah dat ganze Land Rügen fict eenen an, beſünners, wenn man fik

de fuul unner den Hahn upmaaft. – Na ſo hoch femen wy nich,

wil oof all de Herrlidkeit nic bejdrieben, fann't ook nich, un my

dücht, dat wat Sied, dat if nabgrade ook eens to myn Lööſchen fam.

Vadder Schönjahn was good by Lune un ſeer fründlich un

vertelde un frog veel, un was ſo nett, un ſtrafte my To liſing mit

ſyne weeke Hand äwer de Baden, dat ik oof part un Mund apen

freeg toleßt un går nich blöd wað, að füs wol . Dat weet ik nody,

as wy wedder up den Kirchhof weeren , fragt if em, ub he dat ſeben

tünn, — wat ? weet ik nid meer ; äwerſt be mügt wol denken, ik

wull grot dohn mit myne gooden Dogen, un ſpaßt mit my, un fäde :

Kårl, fühſt du den Niclathorm in Gripswold ? Ja ' . It feb ook

den Hahn, ſeggt be : , Ik ook fäd it fir, wag äwerſt nich mäglich .

Ja, fäd be, un up den Hahn ſidd. eene Mügg' un hojappt un hedd

eenen hollen Tähn in dat Mul. Don fung iť ludhals an to lachen,

un markte eerſt, dat he mit my ſpaßt, un nu foot ik my een Hart, un

fäd : Herr Paſter, wenn Se doch allens fehn fänen un weten ,

denn leggen Se my oor, wur hängt dat toboop, dat Magiſter Geiſt

den Düwel bannt hedd ut de hollen Wege , un dat vör de bollen

Wege is de Barg Sinai (jo fäd if) un Düwelsbodderfatt un de

Bollengrund dårby, rechtſd un lintich von den Sinaibarg . JE

hebbe all mennig een dårna fragt, äwerft feen Antwurt freegen .

Een beten ſweeg he ſtill, un fobrt fit mit de rechte Hand achter dat

linke Uhr un ſtreet fit dårna äwer den Vörkopp, un don fäd be :

Dat will it dy ſeggen, Kårl, paß good up. Kårl paßt up as een

Sdeethund. Un don fung de Magiſter an to vertellen von

Biſchof Abſalon ut Dänemark un von Waldemar den Eerſten , as

je 1168 in'n Juni den Swantewit up Arcona bedden umſtört, un

dat de Biſchop hier vof in Poſeriß weeſt weer noch in datſylbige

Monat, un hier un in Swantow un Gårz an eenen Dag an jidwes

den Urt eenen Kirchhof inweibt bedbe, un een grootes Krüz dårup

ſettet bedde. So vertelld be eene ganze Tied, un it paßt ümmer bet

up, un dacht: Wur wieſt dat ben ? Wur will be nah dat Düwell

bodderfatt kamen ? Endlid ſtürt be dårben und fäd': Na , myn
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Sähn, dat würd den Düwel verdreeten, un grunſt em , dat he nu

ool ut Rügen ſul herutſtäfert warden, un beſünners, dat he oot ut

Poſeriß full; dår hedde be füs ſu recht ſyn Dohn hedd up un in

den Barg, wur wy nu hier ſtahn, wur nu de Doden ſlapen in ge

weihte Gerd, un dår in dat Brookholt nah Doften nu müſt be

betto, un he wul ſo unnood äwerſt be müſt. Don (meet he fit

eenen breeden Damm von Eerde äwer dat Muur twiſden de Haids

barg füs ging dat Muur in eens furt bet an den Strand

dat ook ſyne lüdden Innererdſden, (de nich ſo dorch Lucht, Führ un

Water fobren tünnen að he un ſyne üpperſten Geiſter), fünnen ut de

holen Hollwege nab den Sinabarg (de don nod nich ſo nömt würd')

odder von dår nah de Hollwege famen , denn hier wull he fit faſt

fetten mit alle Macht. Guſtow was don noch nich, äwerſt be dacht,

dår würden ſe ook wol noch eenen Kirchhof maken ; Stralſund was

pot noch nich , äwerſt künn noch kamen , un hier wul he fit eene

Feftung maten, un dat full de Sinabarg fin . Kårl, du fädeſt eerſt

Sinai, un Sinaibarg, fo heet dat hier jå äwerſt nich, ik weet dat

recht good jidweddereen ſeggt pur Sinabarg, äwerſt dat is doch

eenerlei ; denn die Griechiſchen Ueberſeßer des alten Teſtamentes

haben geſchrieben Sina und nicht Sinai -- un nu ging dat hodis

dütſch noch eenen ganzen Stremel furt in geleertem Kram, dat ik

nich verſtünn, un alſo ook nich behollen hebbe, ſchadt ook nich. As

de Düwel den Damm flår hedde, vertelt Mag. Sdönjahn wieder,

don reed be fit na Süden to een lüt Wiſdlock in, aš eene Purt

in de Höll hinin in ſynen Pic un Swewel, un nömte dat Loch

Höllengrund ", un up de annere Sied von den Barg nah Nurds

weſten let he fit en temlich groote8 Muurlod apen, dat dämmte he

nich to , dat he dårin ſyne Lüde , de he halen wull, maltraitiren

tünn nah ſynem Beleben . A8 be dat nu al reed hedde, don meet

be eenen groten Felſen *) ut de Grund baben up den Bargun

nömt em Sinabarg, un ſtellte fil baben up den Steen , un maalt

Jonne düſtere Wedderwolten, a8 be man tünn , un ſcreeg fürchters

lid : Wunnen ! wunnen ! all myn ! al myn ! Verflucht is jedereen ,

de nich deet allens, wat in dat Boof ſchreben ſteht. Denn Du

möötft weten, Kårl, dat de Düwel is simia Dei, unſern Herrgutt

fyn Aap, wil EM allené nab dobn, un dat he oot mit de Sorift

* ) Diffen Steen hebben ſe vor angeblei 30 odder 40 Jähren mit veel Pulver

entwei ſchaaten, dat möten fik noch Veele beſinnen tänen .
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herümmerſmitt, he ſeigt dår äwerft ümmer een beten von fynen Düs

welodređ mang. - De Lüde dachten, dat bedde fo gruglich dunnert,

un dat dunnert un lücht ook ganz gewaltig, dat de Lüde dat Hart

in'n Lief bewerte, un fe fit betrüzten un fegneten, ſo veel dat al

leert hedden . Dårto würd dat eenen mächtigen Stormwind, dat de

Böme bröten, un de Däfer in de Luft flögen , un epliche Hüfer in

ſtörten, un Schum un Bülgen up den Strand hoch to Höchten

ſprißten. De Düwel hedde den Rüggen nab Poſeriß dreigt,

denn em was gårnich good to Mood , ſo lud he ook upbölkt , denn

be tünn dat groote Krüz up den Poſerißer Kirchhof nich lieden ; un

wenn be des Nachts herumſtröpte dörd dat Land , maakt he eenen

wieden Ümweg üm dat Krüz, un wenn be Dage in de Gegend

teme, un wul de Muurers by den Kirchenbu ſtüren, denn fünn be

nich, denn de Muurers drünten don noch teenen Brannwien , denn

ſe bedden teenen, de was don noch nich. Stet de Sied äwerſt

was dat in de Gegend, un beſünners up un an den Sinabarg un

in de hollen Weg nich richtig, un wer nicht wol in de Dööp un

in de billigen Sacramenten un in den Globen un in't Gebet vers

wart weer, un nid as een Chriſtenminſd lefte, de wað verlorn . De

Heiden ſchont de Düwel , ſo veel að em't paßt , de treeg he liters

wol, dacht he , äwerſt a8 nu eerſt de Poſerißer Kirch ganz fardig

weer, weeren wenig Heiden meer äwrig, un don wurd he ümmer .

grimmiger un gieriger as een brüllend Löm, un freugt fit, wenn be

'ne arme Chriſtenſeel tünn afwörgen, dat was ook ſyn eenzige Freud.

Eenes Sündags, as de Kirds wol al hunnert Jähr mücht

ftabn hebben , gingen alle framen Chriſtenlüd in dat Gottshuus, as

fit dat didt - un wullen de billige Meß hüren. Eene fru

äwerſt bleef tobus . Se wabnte dår an dat Blodsendhed. Wur je

heet mit Vadderonamen , weet ik nich , Ann Liſch würd' ſe ropen ;

it weet ook nich genau, up ſe wahnen deed rechtſch odder linkſch von

dat Blodsendbed , dår Kårl, wur de Weg nah Veſeliß geht . - Diffe

fru was ſeer giezig un ſchonte nich Sunday odder Werkeldag, un

meente, denn wul ſe recht wat griepen. So bodderte ſe ook eenſt

an eenen Sündag ganz tiedig, un dacht': to stirchtied bün it fardig

un gab in de billige Meß, un denn 18 allens wedder good , äwerſt

dår bedde eene Uul ſeten. Ghr Mann, een old good fram Minich,

de äwerft nich veel to leggen hedde - ehr Mann beed ehr möglich

veel, un ſpraď : Mudder , Mudder , is hät ja Sündag, un warden

dree Dodenmeſſen leſen, lat doch dat Boddern hüt nah — ; it will
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ook morgen vör Dau un Dag upſtahn, un boddern . Mudding,

Mudding, lat weſen, is de billige Sündaz. Du vle fule øund,

fäd de böſe Fru, Du fühſt ook juſt jo ut að upſtahn un boddern .

Holt Dyn grote Keef un lat my tofreden ; un ſe ſchüll un boddert eben

to. Un een Wurd fund' dat annere, un toleßt würd de Du ook

faljc, un ſe ſcullen fit läſterlich, — up den billigen Sündag dårto .

Son Predigt hürt de Düwel geern, un för fo wat bedd be ganz

fine Uhren, un hägt em mäglich, un kümmt heran ümmer neeger, üms

mer neger, un böd to mit ſyn hölliſches Führ, un teen Minſd füht

em, äwerſt, de Harten gläubn ümmer meer von dat hölliſche Führ.

Nu tam de Düwel vot ganz neeg heran, un was by en in de

Stuv, un fir deed he ſo een ganz lüt beten in dat Bodderfatt,

äwerft wat dat was , Kårl , dat fegg it dy nich – un don bägt

fit de Düwel, un flog fir nah ſyn Loch nurdweſtwarts von den

Sinabarg , dat noch feenen Namen bedde, un maattfit dat

noch bet toredyt, un jäd' : Dat ward een Hauptſpaß. - As nu Mann

un Fru fik noog ſchollen bedden , kreeg ſe den Olen ſtill, un be tog

fit an, un ging in de Kirch. Un de Duld ſtünd' un boddert un

boddert, un dat was feen Bodder, un würd feen Bodder. Bodder

du ewig un dree Dag, dat ward nichts. Kårl, du weetft oot, wu

rum ? Kårl nidte mit den Stopp, un maakte ſyn pfiffigſtes Geſicht,

as wull he ſeggen : Dat weet it wol . – Un de Duſch boddert, un

de DU was in de Meß, un wag noch immer falſch, un fünn nich

beden, nich recht beden, un pór fyn Dlíd eerſt recht nid beden , un

fe hedde dat doch ſo bitter nödig. Denn all de Preeſter jüſt den

billigen Cyknam in de podt höf', un de Lüde andächtig up . eere

Sinee feelen — boddert de Olich ümmer to, un fluchte gruglich dårto,

un fäd': Hal my de Düwel, dat is já, as wenn de gläuhndige Düs

wel dårin fitt. „ Ja dat deet he vof, reep mit gräßlichen, Lachen eene

Stimm äwerlud , dat fit Regin-Fief Schwartſch, de krant up den

Bähn unner de Doken leg, un cen Krüz maakte, un Ave Maria

fäd' , un Herr Jeſu reep — tom Dode verfieren deed , äwerſt ehr

geſchad; nichts. Nu greep eene Klav Ann Ciſchen an ehre Krebl,

dat je nich ropen tünn, un eene annere Klav beelde ehr de Händ'

wiſſ, dat ſe feen Krüz maken tünn , un jo fubrwarkt de Düwel mit

ebr af dörd dat Roofloc un dörd de Cuft na ſyn Bodderfatt an

den Sinabarg , un een Scheeper, de up be Haidbarg böden deed,

hedd dat jehn , denn de weer een Sündagslind unner dat hillige

Nachtmal geburen . De Scheeper ſeeg , wur de Düwel Ann Liſden
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in dat Düwelsbodderfatt ſtucte up un dabl, un bürte, wur de Düs

wel freeg : So boddert de Düwel , lo boddert de Düwel, jo bods

dert de Düwel ! Den armen Sdecper ſtegen de Håår to Barg, un

be bädte , un fyne Schaape leepen toboop , as ub de Wulf feme .

Dat durt' äwerſt nich lang, de Düwel kreeg bald Bodder, un weg

was be, as he dat Frugensminſch verſööpt hedde, un fåhrte mit ehr

äwer den Sinabarg in'n Bagen beräwer un in den Höllengrund

binin, un man bedd von ehr nichts wieder ſehn , as een påår rode

Håår, de de Düwel by dat Boddern ebr utreten un by fyn Bodderfatt

benſmeten bedde ; un tom Spectakel bedde be ebre griſe Nadythül

up den Steen leggt baben up den Sinabarg , un up den Höllen

grund ſwemmt een Tüffel von ehr , dat was dat all . Süb , myn

Sähn, jo is dat mit al diſſe Saaken togabn . Weetſt du dat nu ?

Kårl feel em groot an , un antwurdte nicy, un bedde den Mund

wiet apen, un don fäd ' Mag. Schönjahn : Adieu mein Sohn !

un ging, un Kårl ſad' nichts, un nam fyne Müş eerſt achter den

ollen Herrn fynen Nüggen deep af ganz ehrbar, un maakte em eenen

deepen Diener nah ganz ehrbar, un feeť mit ſyne gooten Dogen as

Mag. Geiſt in de Kirch den Mann ümmer nab, bet dat he by

Biſchop um de Ed bögte, un nich meer to ſehen was .

As he al eene ganze Tied weg was, flog Kårlſit vör den

Kopp un fäd': Nu heſt du em gabn laten, un beſt em nich fragt,

wur Mag. Geiſt den Düwel bannt hedd ut de bollen Weg', dat

weet be oot, ja, dat weet be. Na, dat fann be dy viellicht een

annermal vertellen .
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